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leisten möchten. Nur allzu oft handelt es
sich um schwer erkennbare Folgen von
Giften, die vor allem organischen Phos-
phorverbindungen entstammen, wie sie
heute als Pestizide gegen Insekten ge-
spritzt werden. Diese bilden den Ersatz für
die chlorierten Kohlenwasserstoffe, die
vielerorts verboten worden sind. Vor
ungefähr 40 Jahren entdeckte der deut-
sehe Chemiker Schräder dieses Pestizid,
das sich bei jungen Menschen als starkes
Nervengift auswirken kann, denn es ruft
bei ihnen nervenzerrüttende Zustände her-

vor, die man bis anhin sonst nur bei alten
Leuten beobachten konnte. Auch die or-
ganischen Quecksilberverbindungen, mit
denen man noch immer das Saatgetreide
spritzt, erwiesen sich als furchtbares Ner-
vengift. Dieses Quecksilber findet sich in
Gewässern vor und dadurch auch im
Fleisch von Fischen, weshalb es als Nah-

rung auch in den menschlichen Körper
übergehen kann.

Schlimme Folgen
Dieser Umstand löste in Japan die furcht-
bare Minamata-Krankheit aus, die viele
körperliche und geistige Krüppel zur Folge
hatte. Diese bedauerlichen Patienten wa-
ren nicht mehr wiederherzustellen. Man
entdeckte dann, dass sie alle erkrankt wa-
ren, weil sie Meertiere, Muscheln und
Fische gegessen hatten, die durch orga-
nisches Quecksilber, das aus einer ja-
panischen Industrie stammte, vergiftet
waren. All das sind bedenkliche Zustände,
denen schwer beizukommen ist. Viele die-

ser Insektizid- und Fungizidgifte dringen
auch durch die Haut in den menschlichen
Körper ein. Oft konnte ich auf dem Lan-

de zusehen, wie Kinder ganzen Schwaden
von Spritzbrühen ausgesetzt waren, weil
sie den Vater auf seiner Arbeit begleite-
ten. Sie erhielten diese Giftstoffe ins Ge-
sieht, auf Arme, Hände und nackte Beine
gespritzt, als wäre dies eine ganz normale
Angelegenheit, die keine Gefahren im Ge-
folge haben kann. Noch schlimmer ist in-
des das Einatmen solcher Stoffe. Aber
gleichwohl konnte ich nie feststellen, dass
Baumwärter und Bauern sich bei solchen
Arbeiten einer schützenden Maske bedien-
ten. Ich weiss indes, dass von diesen und
ihren Kindern etliche nervlich unheilbar
geschädigt worden sind. Andere hingegen
gingen an Lungen- oder Lymphdrüsen-
krebs zugrunde. — Forscher konnten zu-
dem an schwangeren Versuchstieren fest-
stellen, dass die erwähnten Gifte eigenar-
tigerweise ungehindert durch die Plazenta
gelangen können, wo sie den Embryo zu
schädigen vermögen. Was sich im Tier-
leben abspielt, kann auch zum Geschick
des Menschen werden, wie dies schon der
weise Denker Salomo im Altertum fest-
stellte. Auch der menschliche Embryo
kann daher auf solche Weise durch gefähr-
liehe Gifte womöglich für immer geschä-
digt werden. Trotz aller Vorsicht ist es
heute nicht mehr leicht, sich gegen ge-
fährliche Gifte zu schützen, denn Nahrung
und Getränke, Luft, Boden und Gewässer
sind für uns zum Risiko geworden. Wir
müssen uns und jene, die uns anvertraut
werden, nach Möglichkeit schützen. Auch
sollten wir gleichzeitig einer natürlichen
Lebensweise huldigen, damit wir uns mög-
liehst stärken können, um gesteigertem
Ansturm mit entsprechendem Widerstand
gewachsen zu sein.

Ginseng für Diabetiker

Erfahrungen haben gezeigt, dass Ginseng
den Blutzuckerspiegel herabsetzt. Aus die-
sem Grunde können Diabetiker Ginseng
als gute Mithilfe benützen. Wie schon
früher bekanntgegeben, besitzt ja auch
der Rohkaffee diese blutzuckersenkende
Wirkung. Diese beiden Mittel können wir
demnach bei Diabetes als Verbündete be-

trachten, da sie beide mithelfen, den Blut-
Zuckerspiegel zu senken, was sich bei Dia-
betes sehr günstig auszuwirken vermag.
Es wäre daher zu begrüssen, wenn viele
Aerzte und Heilpraktiker diese beiden Mit-
tel bei Diabetes anwenden würden. Der
Blutzuckerspiegel müsste jeweils regel-
mässig gemessen werden, um feststellen
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zu können, ob sich die Erwartungen gün-
stig auswirken oder ob sie zu hoch ge-
setzt sind, so dass sie nicht den genügen-
den Ersatz für die übliche Insulinbehand-
lung darbieten könnten. Es wäre natürlich
erfreulich, wenn man auf diese Weise eine
Methode finden könnte, um den Verzicht
auf Insulin zusammen mit der erprobten
Diät, die «Der kleine Doktor» bekannt-
gibt, zu bewerkstelligen. Für den Kran-
ken würde dies zu einer wesentlichen Ent-
lastung führen, denn alles, was sich auf
natürliche Weise regeln lässt, steht dem
Heilungsgedanken näher, als dies durch
eine bloss unterstützende Behandlungs-
weise erwartet werden kann. Aus der Na-
tur können wir immer wieder gewisse
hilfreichen Winke erlangen, um Bausteine
zu finden, die, wenn zusammengefügt,
eine naturgemässe Therapie immer mehr
vervollständigen könnte.

Gegensätzliche Wirkung
Wie verhält es sich nun aber mit der
Hypoglykämie, die auf eine gegenteilige

Erkrankung der Bauchspeicheldrüse hin-
weist? Wäre es in dem Falle nicht zu er-
warten, dass sich Ginseng bei ihr nicht
günstig auswirken kann, da dieses Mit-
tel doch den Blutzuckerspiegel herabsetzt,
während er bei Hypoglykämie gehoben
werden sollte. Diese Ueberlegung stimmt
denn auch wirklich, was durch Patienten
bestätigt wird. Wer nämlich mit der er-
wähnten Krankheit belastet ist, fühlt sich
bei Einnahme von Ginseng nicht sonder-
lieh wohl, im Gegenteil, erfahrungsgemäss
eher schlapp. Kürzlich bestätigte eine 80-
jährige Patientin aus Kanada diese Fest-
Stellung, da sie uns berichtete, dass sie
nach Einnahme von Ginseng stets eine
grosse Müdigkeit verspüre und zudem
leicht zu frieren beginne. Dies deckt sich
demnach mit der Wirkungsmöglichkeit
von Ginseng bei Hypoglykämie. Wer da-
her unter dieser Erkrankung leidet, darf
von Ginseng keine Hilfe erwarten, son-
dem muss es wohlweislich meiden. Es ist
immer gut, wenn man durch entsprechen-
de Erfahmngen auf den richtigen Weg-
weiser stösst.

Molkona
Mehr als ein halbes Jahrhundert ist vor-
bei, seit ich in Basel mit Dr. Hofstetter
und dem Chemiker Herrn Münzenmeier
ein Molkengetränk zu entwickeln begann.
Dieses konzentrierten wir später, wodurch
das heute wohlbekannte Molkosan ent-
stand. In jenen Jahren war unter dem
Namen Chabeso ein milchsaures Getränk
im Handel. Besonders bei Naturfreunden
hatte es guten Anklang gefunden, da es

gesundheitlich günstig wirkte und auch
geschmacklich befriedigte. Da dieses gute
Getränk jedoch leider einging, musste ich
mir einen Ersatz beschaffen. Ich benötigte
zur Anregung der Bauchspeicheldrüse in
erster Linie eine natürliche Milchsäure zu-
sammen mit all den wertvollen Milchsal-
zen, so dass ich ein solches Getränk wie
einen biochemischen Nährsalzkomplex be-

werten konnte. Da ich auf dem Lande
aufgewachsen war, wusste ich frühzeitig
näheren Bescheid über die Heilwirkung

der Milch und war berechtigterweise da-

von überzeugt, dass diese nicht im Fett
und Eiweiss, sondern in der Schotte oder
Molke enthalten war. Damm kamen
hauptsächlich aus Frankreich und auch
aus anderen Ländern Kurgäste in die
Schweiz, wenn sie überfüttert waren, um
mit Hilfe von Molkentrinkkuren ihr über-
flüssiges Fett, ihre Verdauungs- und Kreis-
laufstörungen risikolos beheben zu kön-
nen und ihren hohen Cholesteringehalt im
Blute zu vermindern.
Beide zuvor erwähnten Herren waren über
meine Idee begeistert, und wir begaben
uns gemeinsam an die verschiedenen Ver-
suche. Um die Gämng der warmen, fri-
sehen Alpenmolke zustandezubringen, hat-
ten wir manche Versuche mit verschiede-
nen Bakterienkulturen vorzunehmen, was
alles viel Geduld und Ausdauer erforderte,
bis sich das restliche Milcheiweiss einiger-
massen ausscheiden liess. In den nachfol-
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